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Persönlichkeit bei Lernenden:
FÖRDERN UND FORDERN

Wie verändert sich die Persönlichkeit der Jugendlichen während der beruflichen 
Grundbildung, was beeinflusst sie und wie kann man ihre Entwicklung stärken? In den 
vergangenen Jahren hat sich einiges im Bereich der beruflichen Grundbildung verän-
dert. Auch die aktuelle Corona-Pandemie fordert Lernende zusätzlich.

PERSÖNLICHER KONTAKT ZÄHLT
Erfreulicherweise hat der Fernunterricht 
von März bis Juli 2020 die Lernenden in 
ihrer Selbstkompetenz nicht nur gefordert, 
sondern auch gefördert. Grösstenteils lern-
ten sie sehr schnell, sich selbst zu organi-
sieren, und verhielten sich äusserst diszi-
pliniert. Trotz allem war die Erleichterung 
über die Wiederaufnahme des Präsenzun-
terrichts gross: Die Jugendlichen genossen 
es, sich wieder mit Klassenkameradinnen 
und -kameraden direkt auszutauschen und 
gemeinsam zu lachen.

Auch der persönliche Kontakt zu den 
Lehrpersonen konnte wieder greifen. Denn 
nur im Präsenzunterricht können diese die 
Lernenden in ihrem Verhalten und in ihrer 
Entwicklung beobachten und individuell 
begleiten.

Heute sind die Lernenden bei Antritt einer 
beruflichen Grundbildung meist 15 Jahre 
alt. In diesem Alter verfügen Jugendliche 
über einen jungen Entwicklungsstand und 
eine noch unausgereifte Sozialkompetenz. 
Erst im Laufe der beruflichen Grundbil-
dung führt die Persönlichkeitsentwicklung 
zu einer gewissen Stärke hin, um im Berufs-
alltag bestehen zu können: mit Hilfe von 
Familie, Bekanntenkreis, Berufsfachschule 
und Lehrbetrieb. Das soziale Umfeld ist 
daher essenziell und der Druck entspre-
chend gross – vor allem zu Beginn der Aus-
bildung.

CORONA ERSCHWERT  
ENTWICKLUNGSPROZESS
Die pandemiebedingten sozialen Einschrän-
kungen beeinträchtigen die jungen Lernen-
den im Prozess ihrer Persönlichkeitsent-
wicklung stark. So wird beispielsweise der 
Ablöseprozess vom Elternhaus erschwert 
durch Isolation, Quarantäne oder Risiko-
patientinnen und -patienten in der Familie. 
Gleichzeitig dürfen sich die Jugendlichen 
momentan nicht ausleben. Sie sind daher 
auf allen Ebenen massiv gefordert. Diese 
Überforderung lässt sich in der Zunahme 
von depressiven Erkrankungen bei Lernen-
den feststellen.

Priska Fischer, 
Schulleiterin FREI’S 
Schulen AG Luzern
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LEHRPERSON ALS COACH
Die Anforderungen an die Schulen und 
Lehrpersonen werden immer komplexer. 
Heute müssen Lehrpersonen imstande sein, 
die Lernenden auf eine Gesellschaft und 
Wirtschaft vorzubereiten, die von ihnen 
erwartet, dass sie nicht nur selbstständig 
lernen können, sondern dass sie fähig und 
motiviert sind, sich während ihres ganzen 
Lebens weiterzubilden. Daher sind die Lehr-
personen neben der Wissensvermittlung 
zunehmend für die Gestaltung von Lern-
umgebungen zuständig, in denen die Ler-
nenden eigenverantwortlich und selbstor-
ganisiert lernen können – auch im digitalen 
Umfeld. Die persönlichen Gespräche, in 
denen Lehrpersonen und Lernende gemein-
sam individuelle Ziele vereinbaren, sind 
dabei zentral. Damit übernehmen die Lehr-
personen verstärkt die Rolle der Lernbe-
gleiterin oder des Lernbegleiters bzw. des 
Coachs.

AUCH UNTERNEHMEN SIND 
GEFRAGT
Unser duales Bildungssystem ist mit den 
drei Lernorten Lehrbetrieb, Berufsfach-
schule und überbetriebliche Kurse sehr 
anspruchsvoll. Von den jungen Lernenden 
wird viel erwartet, obwohl sie in ihrem 
Alter stark mit sich selbst beschäftigt sind. 
Sie sind daher immens gefordert, insbeson-
dere in diesen Zeiten. Umso erfreulicher ist 
es, dass die Jugendlichen so gut mitma-
chen! Aber aller Wille hat auch Grenzen. 
Deshalb ist es wichtiger denn je, sie 
bewusst «an die Hand zu nehmen» und 
auch einmal «ein Auge zuzudrücken». ◇

«Was machen Sie denn 
für ein Gesicht?»
Mimik ist nicht immer 
eindeutig.


